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Die Verbesserung von Anerkennungs- und Anrechnungsstrukturen 
zwischen beruflichem und hochschulischem Bildungssystem ist in 
Zeiten des notwendigen Lifelong Learnings (L³) unabdingbar. Da- 
bei ist Vertrauen zwischen den Bildungssystemen gleichsam Vor- 
aussetzung und Ergebnis von qualitätssichernden Verfahren zur 
Anerkennung und Anrechnung bereits erworbener Lernergebnisse.  
 
Die vom L³-Projekt ProIT Professionals mit der Technischen Uni-
versität Darmstadt, der Hochschule Darmstadt, der IHK Darmstadt 
und der Vereinigung der hessischen Unternehmerverbände entwi-
ckelten Verfahren und Strukturvorschläge zur Ermittlung von aner-
kennungs- und anrechnungsfähigen Lernergebnissen zwischen 
hochschulischen und beruflichen Bildungsprofilen sind das Ergeb-
nis eines intensiven Diskussionsprozesses zwischen Hochschule, 
beruflicher Bildung, Wirtschaft und Bildungs(struktur)forschung. 
Das Ergebnis der Darmstädter Entwicklungsarbeit ist die methodi-
sche Fundierung von Anerkennungs- und Anrechnungsprozessen 
in Hochschulen und Kammern im Hinblick auf weiterqualifizierende 
Bildungsprogramme. Im Fokus steht damit die volks- wie betriebs-
wirtschaftlich sinnvolle und bei gegebener demographischer Ent-
wicklung immer notwendiger werdende Effizienzsteigerung von L³-
Prozessen.  
 
Am Beispiel der beruflichen IT-Weiterbildung und IT- bzw. IT-
nahen Studiengängen geht das ProIT-Team unter Einbeziehung 
aktueller europa- und bundesweiter bildungspolitischer Entwick-
lungen auf diese Herausforderung ein. 
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